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Der einführende eıl handelt üuber kirchliche Rechtsquellen im qll-
gemeinen und über dıe Diszıplin der ukrainıschen Kırche im beson-
deren. Der Leser mac einen undgang Urc! dıe Geschichte der
kirchlichen Gesetzgebung miıt und Spur das SLIAT. pulsierende kırch-
1C en 1MmM o  e, welches UrCc. seinen Herrscher, den heilıgen
Vladimir, Großfurst VO Kıjew, der katholischen Kırche zugeführt
wurde. Man bemerkt uch die zarie väterliche Sorgfalt, dıe der He1-
1 diesem angedeihen lheß

)Das Herausfinden einschlägıger Stellen 1mMm umfangreıichen
der kirchlichen Gesetzgebung erheischte ausdauernden Fleiß und STO-
Ben L.ıinsatz der wissenschaftliıchen Grübelarbeit. IDheser Aufgabe wiıird
UU der gelehrte Verfasser vollkommen gerecht. Somit bietet das VOI-

lıegende uch einen wertvollen eıl der Quellensammlung fur Kodiıilfi-
xalıon des orjentalıschen Kirchenrechtes, dem jetzt in Rom unter
fachmänniıscher Leıtung Kardıinals Gasparrı ems1g gearbeıtet wird.
Möge dem greisen Kirchenfürsten noch gegönnt werden, dieses -
numentale Werk ZU Abschluß bringen. Das heiß ersehnte
orjentalısche Kirchengesetzbuch wird für den glorreich regierenden
Heilıgen Vater eines VvVo mannigfachen, kostbaren Gestein seiın 1im
kranze, den ihm seine geheılıgte Stirne dıe Geschichte un-
den hat.

Stanislau. Dr Baran

Girkevni pravo, zretelem partikulärnimu pravu eskoslo-
venskemu. Svazek Ustavni pravo cirkevnl. (Das 1r-
chenrecht, mıiıt Rücksicht auf das partikuläre ec. der
Tschechoslowakei Band Das Verfassungsrecht der Kirche.)
Von Dr Jos. Pejska Ss R., Professor des Kirchenrechtes

der Theologischen Lehranstalt der Redemptoristen
Oboriıste (Bhm.), Semily Glos 1932 (XVI W: 256.) Brosch.
KC 4 Ganzleinwand

Dieses soeben erschienene Werk hat ın berufenen, Ja Ochsien
Treisen volles Lob eern(tel. In den eutschen Te1sen BoOohmens ist  —
a der Wunsch geäußer worden, das uch ins eutsche über-
tragen. Die Arbeıt weıst viele Vorzüge auf ıne are, reich gegliederte
Einteilung des Stoffes, strenges LEinhalten der historischen Methode
bei dem Entwicklungsgang der einzelinen Rechtsinstitute, reiche Aus-
nutzung einheimiıischer Quellen un Lıteratur und be1l seıner keines-
wess ermuüdenden Vielseitigkeit ıne schöne, kurz gefaßte usdrucks-
weıse. Diesem ersten an werden weıtere nachfolgen: über dıe Re-
gierungshierarchiıe der Kırche, kirchliches ereC. und Strafrecht.

Das uch ist bestellen be1ı der Theologischen Lehranstalt der
Kedemptoristen In Oboriste, ost DobriS, Böhmen

Prag K DolejJ$ti.
Der Königsweg Wiedergeburt un Vergottung bei Philon VO.  S

Alexandrıa. Von oSse Pascher. (Studien Zu Geschichte un!'
Kultur des Altertums XVIIL, eit 3—4 aderborn 1931.

Schöningh.
Der Würzburger Privatdozent macht miıt dieser Georg Wun-

erie gewıdmeten Studie einen interessanten Versuch. Wıe die rüh-
kırche, Stan: uch das Spätjudentum den hellenistischen Geheim-
relıigionen mıt ihren phantastischen Bemühungen, die Seelen ZUuU  — Ver-

Wenn nachgottun  5  g führen, scharf ablehnend gegenüber.
Philon wäre, würden alle Anhänger der Mysterien aus
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ecialihus le-dem Staate verbannt und vertrieben worden eın (De Sp
gıbus I, 323) ber weiıl die geıistige uft der eit voll War VO den
Bräuchen und Hoffnungen und Kedewendungen der Mysterıen,
sprechen nıcht DUr die Kırchenväter, spricht schon Paulus der Apo-
stel und spricht auich Philon vieliac In Wendungen, dıe iıhr volles
erständnis DU  — aus der Kenntnis der Mysterien gewinnen, dıe aber
umgekehrt auch gewlisse Ruckschlüsse quf die Mysterien ermöglıchen
Paschers interessanter Versuch geht 19838 dahin Aus Phılon qalle jene
exie zusammenzutragen, die der Mysteriensprache entnommen sind
oder entinommen scheinen, und sehen, ob sıch daraus eın Ganzes
erkennen 1aßt, das a Is heidnisches Mysteriıum ihm bekannt War un:
ihn diesen Worten un: Gedanken anregte. Da U Philon überall,

in der Erklärung der alttestamentlichen Bucher auf wandernde
Personen Sto die Allegorıe der Wanderung ott vorbringt un:
€l In Bıldern spricht, die ıch Solc. einem eheimnisakt VelLr-
einıgen lassen, W1€e ıhn die Mysterıen be1ı ihren Felıern aufzuführen
un in ihren Lehren vorzutragen pflegten, versucht Pascher die
Rekonstruktion dieses Mysteriums des „Königlichen eges  6 (Num
20, 17) Die Gestalt der Weıisheıt, ihre Synusie mıt ott und ihre
Mutterschaft gegenuüber dem kosmischen Og0Os; die Vorstellung VOoO
Lichtgott und seinen Kräften, VO der Gottesschau, VO Mysterıen-
mahl, VO  — der Vergottung; das Kindschaftsverhältnis des ysten bald
ZU  a Sophla, bald ZU OgOS; das andern dieses ysten urc kOs-
mische Sphären, In denen Je eın el erhält, das die betreffende
Sphäre symbolisiert; dıe “ uhrung Urc. einen Mystagogen, der auf
der höheren Wegwanderung zuruücktritt und den Zu Gotteskraft (Ge-
wordenen u selbst qals Hierophant walten Jäßt; das Schauen des
Lichtgottes 1n der L.kstase, die Feijer des Mysterienmahles, die da-
Urc. Ee€WONNENE Befreiung VO  - der Macht des Schicksals und die
Erhebung des Mysten ZU jungfräulichen Gottesbraut, as Anstim-
Me  — des Festhymnus, das es ind Züge, die uns auUus den Mysterien,
se1l UrCc. deren Bekämpfer,. sel Urc. deren Schilderer, sel
HUTC:! erhaltene exte, sel Urc. ausgegrabene Mysterien-Kult-
raäume bekannt iınd. So kann mıiıt einiger bauenden hantasıe jenesheıdnisch-gnostische „Mysterium des Königsweges‘“‘ rekonstrulert WeTlI -
den, VO  - dem Phiılon die Bılder und Ausdruücke entlehnt, seine
jüdischen Leser dem wahren Königsweg führen, auf dem dıe
Jünger des Moses ZzZUu Vereinigung mit dem wahren ott gelangen.
Der interessante Versuch Paschers darf qals gelungen bezeichnet WeI -
den mıit dem Vorbehalt, daß gewiße Einzelheiten unsicher sind, daß
WIT ber die Grundzüge eines Mysteriums dadurch kennen lernen,
dessen Vorstellungskreis und Bıldersprache viel beiträgt auch ZU.
Verständnis der neutestamentlichen un patristischen Schriften. Darın
lıegt der hohe Wert olcher religı1onsgeschichtlicher Kleinarbeit HT
dıe Theologie.

reiburg a Br. Engelbert Te

Bischof Sailer und Ludwig L, von ; Bayern. Mit ihrem rief-
wechsel Von Dr Hubert Schiel Regensburg 1932, Manz.

Die Schrift kam gerade ZUT Feier des 100 Todesjahres des
großen Regensburger Biıschofs zurecht. Der Verfasser, der eigentlichdie Veröffentlichung des gesamten Saiılerschen Briefwechsels un:
ıne umfangreiche Saller-Biographie plant, hat zunächst den Briıef-
wechsel des Bischofs mıt dem Könıg (es iınd Stücke, die VO
1805—1832 reichen) herausgegriffen, weıl sı1e zugleich die beste Ver-
teidigung des seiner Zeıt und bıs heute noch miıißverstandenen Bı-
schofs bilden und ıh 1n eiINn besseres Licht rucken, als leider die
aten, die selbst einen Heıligen WI1e Clemens Marıa Hofbauer tau-


